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mit durchaus unterschiedlichen Akzenten 
charakterisiert: als Epoche der Liberalisie-
rung (Ulrich Herbert), als kulturelle Revo-
lution (Arthur Marwick), als zentrale Phase 
einer von jungen Intellektuellen getragenen 
sozialen Bewegung (Ingrid Gilcher-Holtey 
2001), als Umbruchsphase mit der Ablösung 
des auf Rationalität bestehenden Konzepts 
der Moderne durch eine weniger normative 
»Postmoderne« (Dieter Langewiesche) oder 
als Sattelzeit einer politischen und kultu-
rellen Pluralisierung (Detlef Siegfried) und 
sich ausdifferenzierenden Konsum- und 
Mediengesellschaft (Axel Schildt/Detlef 
Siegfried). Eine von Sven Reichardt und 
Detlef Siegfried herausgegebene Aufsatz-
sammlung, die auf eine Tagung an der Uni-
versität Kopenhagen im Jahr 2008 zurück-
geht, nimmt das alternative Milieu in der 
BRD und deren transformatorische Rolle 
in der als Übergang verstandenen Phase 
von den späten 1960ern bis Mitte der 1980er 
Jahre in den Blick. Die 24 Autorinnen und 
Autoren konzentrieren sich in fünf Kapi-
teln auf Handlungs- und Deutungsweisen, 
auf soziale Praktiken sowie Selbst- und 
Fremdbilder im alternativen Milieu. Im 
Unterschied zur älteren Literatur über das 
alternative Milieu der BRD steht nicht die 
Heterogenität der »Alternativen« im Mit-
telpunkt. Die Herausgeber unterstreichen 
vielmehr die Gemeinsamkeiten und die 
gemeinsam geteilte Kultur, durch die sich 
diese Akteure als »soziale Typen unterein-
ander erkannten und aufeinander bezogen«. 
Ausgesprochen hilfreich sind Dieter Ruchts 
Begriffsklärungen. Während es politischen 
Bewegungen in erster Linie um die Beein-
flussung politischer Entscheidungen gehe, 
agierten soziale Bewegungen als Netzwerke 
von Individuen, Gruppen und Organisatio-
nen, mit dem Ziel, gesellschaftlichen Wan-
del herbeizuführen. Ihre zentrale Hand-
lungsform ist der öffentliche Protest. Im 
Unterschied zu sozialen Bewegungen mani-
festieren sich soziale Milieus, so Rucht, 
»bereits durch ihre bloße Existenz, soziale 
Bewegungen hingegen erst durch ihre nach 

außen gerichteten kollektiven Handlungen. 
Im Gegensatz zu einem Milieu begeben sich 
soziale Bewegungen gezielt in den öffent-
lichen politischen Raum«. Das alternative 
Milieu verbindet dabei häufig subkulturelle 
und gegenkulturelle Elemente. Dennoch 
unterstreicht Rucht, dass nicht alle von den 
jeweiligen historischen Mehrheitskulturen 
als abweichend wahrgenommenen Milieus 
als alternative Milieus zu verstehen sind. 
Er plädiert dafür, den Begriff des alterna-
tiven Milieus in einem »historisch-spezi-
fischen Sinn« zu verwenden, »nämlich in 
Bezug auf das Netzwerk von Individuen, 
Gruppen und Infrastrukturen mit einer 
links-liberalen, oder besser: links-libertären 
Orientierung, das sich in einigen westlichen 
Demokratien ab den späten 1960er Jahren 
und frühen 1970er Jahren entwickelte«. 
Leider wird diese produktive Begriffsdiffe-
renzierung nicht von allen Autorinnen und 
Autoren aufgegriffen, manchmal fehlt der 
Bezug zur zentralen Kategorie der Aufsatz-
sammlung völlig, in anderen Fällen werden 
Begriffe wie Szene, Sub- und Gegenkultur 
weitgehend synonym verwendet.

Zwei Aspekte zeichnen die Aufsatz-
sammlung aus: zum einen die Hervorhe-
bung der transformatorischen Rolle, die 
dem alternativen Milieu in der Kulturge-
schichte der 1970er und frühen 1980er Jahre 
zukam, zum anderen der Fokus auf  – um 
eine Foucaultsche Formulierung zu wäh-
len – Technologien des Selbst und neue For-
men der Subjektivität, die das alternative 
Milieu geprägt haben. Interessanterweise 
heben Manuela Bojadzijev und Massimo 
Perinelli gerade die Transformationskräfte 
von Migrantinnen und Migranten hervor. 
Das ist alles andere als selbstverständlich, 
denn die Geschichte der Migration war 
lange Zeit kein selbstverständlicher Bereich 
der Sozial- und Kulturgeschichte der BRD, 
und Migrationsgeschichte als Geschlech-
tergeschichte befand sich lange im toten 
Winkel des historischen Blicks. Es gab 
jedoch nicht nur zahlreiche Verbindungen 
zwischen »Gastarbeitern« und »Alternati-
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ven« in Stadtteilzentren, in der Anti-AKW-
Bewegung und bei den ersten Hausbeset-
zungen in den 1970er Jahren. Migrantinnen 
und Migranten sei in besonderer Weise die 
Verbindung aus politischen Kämpfen mit 
lebensweltlichen Bezügen zu verdanken. 
Sie seien es gewesen, so Bojadzijev und 
Perinelli, die ihre Vorstellungen von einem 
breiteren sozialen Kampf aus Italien, Spa-
nien, Griechenland und der Türkei mitge-
bracht und Streiks, die sich zum Teil gegen 
Arbeit an sich richteten, Forderungen nach 
mehr Urlaub, besserem Kantinenessen und 
höherem Kindergeld als inspirierende Nova 
eingeführt hätten. Im Unterschied zu vielen 
zeitgenössischen Texten, in denen Migran-
tinnen und Migranten als Opfer, Unter-
privilegierte oder exotische Fremde auf der 
Durchreise auftauchen, werden sie hier 
als Handelnde sichtbar. Die Autor/innen 
unterstreichen zu Recht, dass sich vor die-
sem Kontext der Migrationsgeschichte auch 
die Narration über das alternative Milieu 
ändert. Denn die bisher ausgesprochen wir-
kungsmächtige Erzählung, die im alterna-
tiven Milieu eine linksliberale studentische 
Strömung sieht, die sich von einem militan-
ten Flügel distanzierte, sich in verschiedene 
Einzelbewegungen ausdifferenzierte, um 
dann in der grünen Partei zu münden, wird 
fragwürdig.

Pascal Eitler nimmt sich in seinem Auf-
satz einen anderen Aspekt vor und konzent-
riert sich auf den Individualisierungsschub, 
der die 1970er und 1980er Jahre als Trans-
formationsprozess gestaltet hat. Er unter-
sucht ein weithin ignoriertes Feld, nämlich 
die Bedeutung von alternativer Religion 
und Spiritualität im alternativen Milieu. 
Nicht das gesamte Milieu folgte dem Ruf 
der beginnenden New Age-Bewegung. 
Doch auch für viele Alternative bedeutete 
Entfremdung nicht »Entfremdung von der 
Gesellschaft, sondern Entfremdung vom 
Selbst«. Das Selbst sollte entdeckt, erfahren 
und befreit werden, um gewappnet zu sein 
für ein Zeitalter, das als »Bewusstseinsre-
volution« angekündigt wurde. Pascal Eitler 

unterstreicht, wie eng esoterische Praktiken 
mit Formen der Selbsterfahrung verquickt 
waren. Therapien und Selbsterfahrung 
gehörten nicht nur zum guten Ton in wei-
ten Teilen der Alternativkultur, sondern 
entwickelten sich seit den 70er Jahren zu 
sozialen Praktiken, auf die immer größere 
Bevölkerungskreise zurückgriffen.

Selbsterfahrung und Subjektivierungs-
prozesse spielen auch für Brigitte Studers 
zentrales Argument in ihrem 2011 veröf-
fentlichten Buch 1968 und die Formung des 
feministischen Subjekts eine wichtige Rolle. 
In ihrem auf einen Vortrag zurückgehenden 
Band widmet sie sich dem kontroversen und 
paradoxen Verhältnis zwischen Achtund-
sechziger Bewegung und neuer Frauenbe-
wegung: »Diese entstand in kritischer Aus-
einandersetzung mit der Achtundsechziger 
Bewegung oder genauer der Neuen Linken, 
doch als Teil von ihr«. Im Mittelpunkt von 
Studers Ausführungen steht die erste Gene-
ration von Feministinnen in der Anfangs-
phase der neuen Frauenbewegung, die aus 
der Neuen Linken stammte. Diese erste 
Generation war nicht nur von der Gedan-
kenwelt der kritischen Theorie, des Marxis-
mus und der Psychoanalyse beeinflusst, die 
auch männliche Akteure der Neuen Lin-
ken prägte, sondern sie machte auch herr-
schende Geschlechterordnungen zu einem 
öffentlichen Thema. Brigitte Studer stellt 
die interessante Frage, wie es den Feminis-
tinnen der ersten Generation gelang, sich 
von dominanten Geschlechternormen zu 
befreien und welche Aspekte das »feministi-
sche Subjekt« geformt haben. Sie verarbeitet 
autobiographische Erinnerungen der ersten 
Aktivistinnen der neuen Frauenbewegung 
vor allem aus den USA und Großbritan-
nien. Denn die Geburt des feministischen 
Subjekts vollzog sich über die eigene Betrof-
fenheit und persönliche Erfahrungen von 
Unterdrückung und Benachteiligung, die 
die Grundlage für politisches Handeln 
bildeten. Diese Politisierung über Subjek-
tivität, die vor allem die ersten »conscious 
raising groups« in den USA prägte, blieb 
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